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FRICKEL Das Dunkel Hippolyt Von Rom Eın Lösungsversuch:
Dıe Schriften Elenchos un Contra No@tum Girazer Theologische Stu-
1en 13) Graz: 9088 325

Hıppolyt Von Rom gehört vielfältiger, schon mehr als O6 Jahre
währender Forschungsbemühungen (u auch einer 1mM Jahre 1976 ıhm SC
wıdmeten Studientagung des römischen „Institutum Patrıstiıcum Augusti-
nı1anum ” immer noch den umstrıttensten Schriftstellern der trühen Kır-
che Dabe! geht CS nıcht 1Ur dıe Zuweılsung bestimmter Schrıiften, SOMN-
dern auch seıne Person selbst.

Dıi1e vorliegende Studie, dıe „Institut für Okumenische Theologıe
un Patrologie” 1n Graz entstand un: deren Erarbeitung durch den „Fonds
ZUur Förderung der wıssenschafttlichen Forschung” 1ın Wıen unterstutzt
wurde, hat CS sıch Z Zıel SESECLZLT, „das Dunkel Hıppolyt autzuhellen
un dessen Identität klären“ OrW Als eiınen EeErsten Schritt 1n diese
Rıchtung bletet der Verf., der schon einıges Schriften Hıppolyts veröf-
tentlicht hat, eıne ausführliche un: kritische Übersicht über die Ursprünge
un: das Ausma({ß der ITIWOITICH Forschungslage. Da die Einheit VO Der-
SO un: Werk Hıppolyts gegenwärtig das entscheidendste Problem dar-
stellt, iußere Zeugnisse aber nıcht ausreichen, c lösen, untersucht 1mM
zweıten eıl seiıner Arbeıt VOT allem anhand der beıden Schriften Elenchos
(El) und Contra Noä&tum (CN), ob das „hippolytische” Schritttum VO eın
un demselben Verfasser SLaAaMML oder auf mehrere hinweıst. Von diesem
Anlıegen 1St. auch das folgende Kapıtel gepragt, In dem die Grundstruktur
un: einıge typısche Lehrpunkte des christlichen Wahrheitserweises In
un mıteinander verglichen werden. Im etizten eıl sıch
schließlich noch mıt den Einwänden auseınander, dıe eine Verfasser-
schaft Hıppolyts E1 und vorgebracht werden. Eınige Verzeichnisse
(Literatur, Namen, Autoren, Sachen, Inhalt) vervollkommnen die Studıe,
wobe! jedoch bemängeln ISt, daß Z7wWe!l Seıten des Literaturverzeichniısses
(S1S 1T wenıgstens 1n dem mMI1r ZUur Verfügung stehenden Exemplar teh-
len

Im Laufte seiıner äußerst detaıllierten Quellenuntersuchungen, ANICHCN-
den methodischen Erwägungen un recht einsichtigen Beweisführungen
kommt der ert bemerkenswerten Ergebnissen. Dazu gehört eiınmal,
dafß ZWAar als eın eigenständıges, aber ursprünglıch nıcht einheıtlı-
ches Werk ansıeht, das Hıppolyt vermutlıch zwıischen 2A2 un DU
schrieben hat und auf das sıch wahrscheinlich 1n seliner spateren Schrift

bezieht; 1M ersten eıl se1l 65 eıne stilıstiısche un theologische Überarbei-
Lung einer äalteren Noöäät gerichteten Schrift, höchstwahrscheinlich
des Schlußkapitels VO Hıppolyts yntagma, und der ältere Text nıcht

habe dem Noöät-Bericht des Epiphanıus (Pan 5%) als Vorlage gedient.
Dennoch bleibe eın „Kronzeuge für dıe genuıne Theologie Hıppolyts”

Das Hauptergebnis der vorliegenden Arbeıt besteht jedoch 1n dem
Nachweıs, daß die beiden Schritten und VOTL allem aufgrund der
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„fundamentalen Übereinstimmung“ iıhrer Wahrheitserweise VO eın
un demselben Schrittsteller tLamMmMEN mussen, jenem Hıppolyt, der 1n der
ersten Hältte des Jahrhunderts In Rom gelebt hat, ort mIıt eiıner Statue
geehrt wurde, deren Nachschöpfung eın 1mM Jahrhundert erganzter
Torso heute Eıngang ZUr Vatikanischen Bibliothek steht, der auch das
andere „hippolytische” Schrifttum verfaßt hat und sehr wahrscheinlich mıt
dem 1n Rom 13 August verehrten Märtyrer gleichen Namens iıdentisch
ISt, der ZW ar lange eıt vielleicht als Bischoft infolge seınes Rıgo-
F1ISMUS 1M Schıiısma gelebt, sich ann aber VOL seinem Martyrıum wieder mıt
der römischen Kırche versöhnt hatte. Dıe Hypothese VO  — Z7We] Schriftstel-
lern Namens Hıppolyt, eiınem mehr philosophisch und wissenschaftlich 1N-
teressierten Presbyter In Rom un einem 1Ur biblısch-pastoral Orlentlerten
Bischof In Kleinasıen, wırd damıt zurückgewıesen.

Selbstverständlich 1St mıt dieser Studıie das Dunkel Hıppolyt VonNn

Rom nıcht restlos beseıitigt, und manchem wiırd sıcher das ergıbt sıch tast
zwangsläufig 4UuS der Komplexıtät der aterlıe un zurückliegender kon-
TOVEeErSs geführter Diıskussionen widersprochen werden; dennoch wiırkt
der hıer vorgestellte „Lösungsversuch” recht überzeugend, und jeder, der
sıch künftig mMIt „hippolytischen” Schritten beschäftigt, wırd ıh beachten
mussen Das dürfte sıch nıcht alleın schon der ausführlichen Auseın-
andersetzung mIıt der bisherigen Hıppolyt-Forschung lohnen.

Gerhard Feige

GUNTER SLEMBERGER Juden UN. Christen ım Heilıgen Land. Palä-
stina Konstantın un: Theodosıius. München: Beck 98/ 298

Ziel dieses Buches A4US$S der Feder des Wıener Judaisten 1St C3S,
nachzuweısen, da{fß dıe Geschichte der Juden Palästinas 1m un 1ın der C1I-

stien Hältte des Jh.s bıs Theodosıus (gemeınt 1St Theodosıus 11!) nıcht VO

Leiıden und heldenhattem Wıderstand gepragt Wal, W1€E 65 bes Avı Yonah,
aber auch andere Hıiıstoriker immer wıeder darzustellen versuchten. Da der
ert dıe Lebenskraft des jüdischen Volkes 1n dieser Epoche auch dadurch
besser begründen können ylaubt, da{fß die übrıgen Bevölkerungsgrup-
pcCch Heıden, Samarıtaner und Chrıisten gebührend berücksichtigt, ent-

steht eın eindrucksvolles Gesamtbild, das durch viele kenntnisreich und
schaulıch dargebotene Detaıls un schließlich durch die breıte Einbezie-
hung der Sekundärliteratur noch erheblich gewIinnNt. Freilich trıtt
dieser Ausweıtung das eigentliche Anlıegen bısweıiılen stark zurück, dafß
CS der Leser beinahe AaUuUs den ugen verliert.

ach eıner kurzen Einführung über Verwaltung, Wıirtschaft un Bevöl-
kerung des Landes (die Chrıiısten bılden noch ımmer dıie kleinste Gruppe‘)
geht Cc5 1mM Il Kapıtel das Judentum Palästinas Konstantın, insbe-
sondere die Rechtslage (Mitgliedschaft 1mM Dekurıionat, aber auch rel-
stellung der Religionsdiener, Verbot der Sklavenbeschneidung Ä.) Hıer


